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Gewalt. das amoralısche 1ma In Polıtik und Wıiırtschaft ha- für UlNSCcCIC erl Wır tragen dıe ast ihrer Sünden, dıe ast
ben uns alle infızlıert. Unsere Famılıen sSınd ZersSstor dıe der Anschuldıigung, daß WIT nıcht immer ein e1ıspie
Grundlage UNSeTICT Jahrhundertelangen Lebenswelse SCWESCH sınd und nıcht immer dıe uns Anvertrauten recht
er Mensch ist schuldıg VOT dem Angesıcht (jottes. ber belehrt en Miıt Weınen über NSCTEC Sünden, mıt Oß
dıie orößte Schuld lastet auf uls meıne Brüder 1SCHOIe und NUuNg auf dıe na (sJottes rufen WIT Ih  3 Vergıb UunNns,

erd StrickerPriester. Wır mMuUussen uns Jüngsten Gericht verantworfien ütiger Gott!“

Fın Fach zwıschen den Stühlen
WOo steht heute dıe Pastoraltheologie ?

eıl einiger Zeılt tellen WIr In einer lockeren olge Vo. Beıträgen an und TrobDieme wich-
tıger theologischer Disziplinen VO  z ach der alt- und neutestamentlichen Exegese und der
ogmatı LSt diesmal die Pastoraltheologie der el JLele robleme, die sıch AUS der
schwierigen Sıtuation VO,  - Glauben und Kirche In modernen Gesellschaften ergeben,
werden heute Vor ennm In der Pastoraltheologie bzw. anderen Bereichen der Praktischen
Theologie verhandelt. Der Autor UNSECTIEN Berichts Wdar Assıstent Freiburger Lehrstuhl
für Pastoraltheologie Un arbeitet Jetzt ım Institut für Pastorale Bildung In reiburg.

Eın IC aut dıe Sıtuation der Pastoraltheologıe 1m Kontext Studienreform nach der Konzeption VO Stefan Rautenstrauch
VOon Kırche und Theologıe vermuittelt dem Beobachter der (7D haftet iıhr der Geruch einer bloßen „Anwendungsleh-
kırchlichen und der akademisch-theologischen Szene den Eın- re  co Ihre Funktion wıird auf dıe Vermittlung systematiısch-
UG daß dıe Pastoraltheologıie zwıschen wWEe1 tühlen sıtzt theologischer Theorien In dıe Praxıs beschränkt Als „AaNSC-
Auf der eıinen Seıte stehen dıe „Praktıker VOI Ort dıe sıch wandte Theologie“ wiırd S1e Z Umschlagplatz für die esul-
mıt ogroßem Engagement 1nNne zeıtgerechte und zie - tate_ der anderen theologischen Disziplinen.
gemäße pastorale Praxıs emühen In der orge dıe We!1-
tergabe des auDens werden S1e VO  —; Gremien und Eıinrich-
(ungen auf den verschıedenen pastoralen Ebenen unterstützt Auf welche Praxıs bezogen?
In den Dıiıözesen versucht INan Pastoralkonzepte ent-
wıckeln, dıe Antworten auft dıe Herausforderungen der eıt In der rage nach dem Verhältnıs VOI Theorıe und Praxıs hatgeben und zugle1c. dem NSspruc des Evangelıums erecCht dıe Pastoraltheologıe In den sıebziger und Begınn der acht-werden. Be1l all diesen Bemühungen äßt sıch jedoch eıne BC- zıger re eın es Reflexionsniveau erreıicht (vgl NorbertWISSe KRatlosigkeıt und dıe Befürchtung der Vergeblıc  eıt Meftte, Theorıe der Praxıs, Düsseldorf 197/8; alter Fürst,der Anstrengungen nıcht verbergen. Unter immer schwıer1ıger
werdenden Bedingungen sıch dıe „Praktıker“ VON Praktisch-theologische Urteilskraft, Türich-Einsiedeln-Köln

DiIes INay auch er rühren, daß S1e 1m Geflecht derder Pastoraltheologie Rezepte, TIıps und Irıcks für eiıne eff171- theologıschen Dıiıszıplınen hre tellung dıe ihr ZUBC-ente und erfolgreiche Praxıs und werden el regelmäßıg schrıebene margınale Posıtiıon immer wıeder behaupten mußenttäuscht 1e1e en siıch eshalb schon längst dem DOO- Irotz ST emühungen sSınd jedoch konsensfähıge Lösungenmenden ar der ‚Schnellhilfeliıteratur  c zugewandt. Dort
werden S1€e mıt Praxısbüchern, dıe rasche und des TODIeEemMSsS nach WI1IEe VOT nıcht INn IC |DITS diskutierten AnNn:

Satlze und Modelle sınd über Prolegomena wissenschaftlı-einfache Lösungen versprechen. chen Arbeıten kaum hinausgekommen geschweıige denn In
Auf der anderen Seite egegnet dıe Pastoraltheologıe den el konkrete Forschungsprogramme umgesetzt worden. Damıt
gentlıchen“‘ theologıschen Fächern, der bıblıschen, hiıstorI1- Nag auch zusammenhängen, daß heute wissenschaftstheoret1-
schen und systematıschen Theologıe. nen gegenüber glaubt sche und methodologische Arbeıten INn der Pra  i1schen Iheo-
dıe Pastoraltheologie immer wıeder ıhre Theologızıtät und ogle 1L1UT noch selten anzutreffen SINd.
Wissenschaftlichkeit rechtfertigen mMUussen Seı1t ihrer Kın- Konsens besteht darın, daß Pastoraltheologie DZW. Praktıische
richtung als eigenständıge Universıitätsdiszıplın MC kalserli1- Theologıe (krıtisch) auf dıe vorfindliche Praxtıs bezogen Ist
che Verordnung 1MmM Zuge der theresi1anısch-josephinıischen und Handlungsorientierungen für zukünftige Praxıs eısten
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soll (vgl Paul ulehner, Pastoraltheologıe. unda- mentale Theologıe. Düsseldorf Praktische Theologıe
mentalpastoral. Kırche zwıschen Auftrag und Erwartung. auf der Basıs eINeEs theologısc reflektierten egriffs „„KOm-
Düsseldorf ber schon dıe rage, auf welche PFraxıis munıkatıven andelns  CC konzıplert (Praktische Theologıe als
sıch dıe wıissenschaftlichen Reflexionen denn beziıehen, ist Handlungswissenschaft. Begrıff und Problematık In 1AaKO-
über Konfessionsgrenzen hınweg umstrıtten: auf dıe Berufs- nıa 1() MOl 190-203). Dıieser Ansatz veremn1gt mehrere
Praxıs des Pfarrers und der hauptamtlıchen Miıtarbeiıter/-ın- Vorteinle: Der Praxıs kommt In diesem Konzept gegenüber der
1CMN In Kırche und (GGemeıinde anfre: Josuttis, olfgang (theologischen) Theorıe eın eigener Stellenwer‘ Das krıt1-
Steck), auf dıe Praxıs der Kırche au Zulehner) sche Potentıal des zugrundegelegten Handlungsbegriffs über-

gesellschaftlıchen /usammenhang orbDer: Greinacher), wındet reıin pragmatische, alleın auf dıe Selbsterhaltung der
auft dıe qals chrıistlich identifizierende Praxıs orber ette) Kırche und dıe Fortschreibung ihrer bısherıgen Praxıs\
oder auf dıe relıg1öse Praxıs In der Gesellschaft en richtete Ansätze. Schlıeßlic muß Theologıe nıcht VO außen

Die rage nach der Bestimmung des Gegenstandes ist 1N- einen olchen Handlungsbegriff herangetragen werden,
sondern erwelst sıch als SeinE estimmte Qualıifikation diesessofern nıcht ehlebig, als sıch damıt unterschiedliche Ansätze andelns  c Helmut euKertT).und Konzepte der Pastoraltheologıe verbınden. Als Berulfs-

theorıe wıll dıe Pastoraltheologie nıcht L1UT Qualıifikationen
7U verantwortlichen Berufsausübung vermitteln. sondern VOTI

allem das (beruflich-professionelle) Handeln der Seelsorger
Was ist das eigentlich „Pastoraltheologie“”

-Innen 1M Kontext kırchlicher und gesellschaftlıcher Entwick-
ungen wıissenschaftlıch reflektieren. Exemplarısc für den Aus der wıissenschaftstheoretischen Dıskussion der Pastoral-
Versuch, dıe Pastoraltheologıe einem theologıschen theologıe lassen sıch der vielen noch Ifenen Fragen
Grundprinzıp orlentieren, ist das 95  andbuc der Pastoral- mındest ein1ge Eckpunkte für dıe Verhältnisbestimmung VO

das einer Theorıe und Praxıs herauskristallisıeren.theologıe“ (Freiburg-Basel-Wıen 1964-1972),
pragmatıschen Anwendungslehre den SCNIE o1bt und dıe Praxıs ist nıcht der ITheorıe nach- oder untergeordnet; S1e ist
Pastoraltheologie DZW Praktische Theologıe auf den SIM der nıcht der Anwendungsbereıch theoretischer Prinzıpilen, S0OI1-

Gegenwart der Kırche aufgegebenen Selbstvollzug der Kırche dern aufgrun ihres intellıg1blen Potentials VOI em auch
als solcher“ ezjieht arı Rahner) „Erkenntnisquelle“ für dıe theologische Theoriebi  ung und
ıne ekklesiologisch-dogmatische Verengung der Praktıiıschen erhält eiıne „theologısche Dıgnität". Umgekehrt muß dıe
Theologıe krıtısıerend, verweıst der evangelısche eologe praktısch-theologische Theoriebi  ung selbst als 1ne be-
Grert Otto auf den /usammenhang VO elıgıon und Gesell- stimmte Praxıs unter konkreten geschichtlich-gesellschaftlı-
schaft Er konzıpılert Praktıische Theologıe deshalb als „Kriıt1- chen und kırchliıchen Bedingungen verstanden werden. ıne
sche Theorie“ 1mM Sinne eiıner „Denkmethode‘“‘, dıe auf dıe konkrete praktisch-theologische Theorıe muß also ıhren Ent-
„rel1g1Öös vermuiıttelte Praxıs In der Gesellscha C6 beziehen stehungszusammenhang krıtisch antızıpleren.
ist Fınen vergleichbaren Ansatz vertriıtt Norbert (Greinacher: Dennoch bleıibt dıe Differenz zwıischen der Pra  i1ıschen Iheo-Er versteht dıe Praktıische Theologıe ebenfalls als „krıtiısche ogle als Theorıie und der relıg1ösen Praxıs bestehen. [DennTheorie*“‘ allerdıngs der „kırchlıchen Praxıs ıIn der Gesell- weder wiıirkt dıe Praktische Theologıe unmıiıttelbar auf dıe Pra-schaft‘‘ Praktıische Theologıe darf sıch nach Greinacher nıcht X1S e1In, noch nımmt S1e dıe Praxıs direkt als solche wahr. Prak-dazu mıßbrauchen lassen, den Status UUO kırchlicher Praxıs
legıtımleren, S1Ee muß vielmehr dıese Praxıs auf iıhre Entspre- tische Theologıe hat keinen unmıttelbaren /ugang ZUT Praxıs,

sondern baut auft eiıner theoretischen (Re-)Konstruktion derchung sowochl A0 aC. Jesu“ als auch ZUT jeweıligen SC
schichtliıchen und gesellschaftlıchen Sıtuation hın krıtisch be- Praxıs auf. Und dıe Leıistung der Pra  I1ISChen Theologıe ist

„keıne praktısche, sondern eıne theoretische“ (Wolfgangiragen. Weıl Ahese Praxıs In jedem Fall gesellschaftlıch bedingt Steck). Friedrich Schleiermacher hat dıesen Sachverha SEe1-ist, hat dıe Praktische Theologıe auch eiNne gesellschaftskrıt1- nerzeıt formuhert: Arraktische Theologıe ist nıcht dıesche DZwWw polıtısche Aufgabe. Praxıs, sondern dıe Theorıe der Praxıs®°. Daran oılt auch
Vıelversprechend schıen Ende der 700er und Anfang der S&0er gegenüber dem trıvialen Pathos eıner unmıttelbaren „Praxıs-
Tre der Versuch, Praktische Theologıe insgesamt qls relevanz“ und angesıchts einer vieliac beobachtenden

Theorieverdrossenheıt festzuhalten, wıll dıe Praktische I heo-„Handlungswissenschaft“ auf der Basıs einer (interdiszı-
plınären) andlungstheorıe begründen. DIe handlungswıs- ogıe sıch kritisch-konstruktiv auft dıie Praxıs und hre eran-
senscha  ıche Konzeption der Pra  iıschen Theologıe hat sıch derung oder Verbesserung beziehen, unversehens ZUTI

jedoch bıslang als Scheinkonsens herausgestellt, schon alleın Erfüllungsgehıilfin unreflektierter Interessen werden.
deshalb, we1]l S1e einahe SCNAUSO viele unterschiedliche An- Wenn inzwıschen nıcht zuletzt inspırıert Mr dıe Theolo-
Satize WIEe Vertreter hervorgebracht hat Breıte Resonanz hat o1e der Befreiung zunehmend (wıeder erkannt wırd, daß
der nsatz VO Norbert Mette gefunden, der angestoßen der Praxısbezug eın Problem nıcht 11UT der Praktıschen ITheo-
WUTe wıssenschaftstheoretische Untersuchungen VO Helmut ogle Ist, sondern der Theologıe 1mM SaNZCH, stellt sıch dıe Fra-
Peukert (Wiıssenschaftstheorie Handlungstheorıe nda- SC nach der Berechtigung bZw. dem Stellenwer der Prakti-
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schen Theologıe, nach ihrem Spezıfikum und nach ıhrem Ver- Zur krıtiıschen Analyse der Sıtuation und ZUT Formulıerung
ältnıs den übrıgen theologıischen Dıszıplinen noch einmal VO Handlungsorientierungen für dıe kırchliche Praxıs ist dıe
MNMEU Pastoraltheologıe auf den Dıalog mıt den S0zialwissenschaf-

len, besonders mıt der Psychologıe und der Sozi0logıe ANSC-Um dıe rage nach dem Spezıkhıkum beantworten, ISt CS

nıcht Sanz unınteressant, sıch dıe Strukturen der eologı- wIiesen. Die Notwendigkeıt eıner olchen Kooperatıon wırd
kaum mehr ernsthaft bestritten.schen Fakultäten und dıe Bezeiıchnung der Lehrstühle 1mM

deutschen Sprachraum anzusehen. Während I1a  —_ be]l einem Es hat sıch ZW al herumgesprochen, daß dıe Benutzung
der Sozi1alwıssenschaften 1mM Sınne eıner eklektischen RezeptI-I® ıIn dıe Lauteratur den 1INATUC gewınnt, daß „Pastoral-

VO soz1alwıssenschaftlichen Erkenntnissen, etihodentheologie“ und „Praktısche Theologıe” austauschbare Be-
zeichnungen für 1ese1IDe aCcC Sınd, {unglert tatsächlıc und/’oder Theorieelementen für theologıische oder kırchliche

/wecke problematısc ist Wıe interdıszıplınäre Z/usammenar-den meılsten Fakultäten „Praktısche Theolozıer. als Oberbe-
T1 für eiıne Reıihe VO Eınzeldıiszıplınen, VO denen dıe Pa- Deı1t aber onkret gehen soll, ist noch keineswegs CKTArL, VOT

em kaum praktısch erprobt. Was sıch als interdıszıplınärestoraltheologıe INnNe anderen (Religionspädagogik und Arbeıiıt verkauft, ist nıcht selten eın verbrämtes ‚Anwen-Katechetik, Liıturgiewissenschaft, Homluletik, Carıtaswıssen- dungs-Modell”“.schaft ist Diıe Schwierigkeıiten hängen nıcht zuletzt mıt der EinseitigkeitBel Rautenstrauch bezeıchnete „Pastoraltheologie“ sowohl
den „zusammenhängenden Unterricht“ über alle Bereıiche der Beziehung zwischen Pra  ıscher Theologie und SOz1ialwis-

senschaften Das Interesse VO seıten der SOoz1al-kırchlicher Praxıs als auch eiınen spezıellen Bereıch, nämlıch
dıe EKınführung In dıe „Auferbauungs- und Leıtungsaufgabe‘“ wissenschaftler einer Zusammenarbeıt mıt (Pastoral-)

Theologen hält sıch In (Grenzen. SO bleibt meıst 11UT dıe MöÖög-der (Gemeınnde. DiIe bereıts be1l ıhm angelegte Unterscheidung IC  el eines interdiszıplınären „Dıialogs“ In der Person deszwıischen „Unterweısungsplflicht“ (Katecheti und Homuile- Pastoraltheologen selbstt1k), „Ausspendungspflicht“ (Liturg1ik) und „Erbauungs-
pflıc (Gemeindeaufbau und Seelsorge) Sschlı1e  ( In der Pastoraltheologıe pIelen (wechéelnde) Leitmotive,
ZUT Ausgliederung VO Katechetik, Homuiletik und Liturgle- denen sıch dıe Theorj:ebildung orlentiert, eiıne wiıichtige
wissenschaft AUS der Pastoraltheologıe und ZUT Errichtung Ee1- Es ist hlıer bewußt nıcht dıe ede VO „Paradıgmen“, we1l der

Lehrstühle Diese bereıts ın den nfängen der Pastoral- modisch gewordene „Paradıgmenwechsel“ häufig bloß
theologıe angelegte Dıfferenzierung nahm In der weıteren auf 1ne Erneuerung der eoruie und auf eın Aufpolieren des
Entwicklung, nıcht zuletzt auch ÜK die Orlentierung prak- Desıigns hınausläuft
tisch-theologischer Fächer unterschiedlichen Human- und Seı1it iıhrer Etablıierung als theologısche Dıszıplın Ist 1mM (GrundeSozlalwissenschaften weıter Ubrieg bleıibt eiıne „Rest-Pasto-
raltheologie“ (Heribert (Gärtner), dıe sıch auft nier-

WENN auch nıcht immer benannt „Säkularısiıerung“ ZUT

leıtenden Perspektive der Pastoraltheologie für dıe Interpre-SCH1e  1e egenstandsbereıiche WIE Geme1indepastoral, In- tatıon der Sıtuation VO (Glaube und Kırche ın der modernendıvidualseelsorge, /ielgruppenpastoral, kategorliale eelsor- Welt geworden. Phänomene, dıe mıt Begriffen WIE Entkirchlı-
g 9 Sakramentenpastoral"THEOLOGIE  schen Theologie, nach ihrem Spezifikum und nach ihrem Ver-  Zur kritischen Analyse der Situation und zur Formulierung  hältnis zu den übrigen theologischen Disziplinen noch einmal  von Handlungsorientierungen für die kirchliche Praxis ist die  Nneu  Pastoraltheologie auf den Dialog mit den Sozialwissenschaf-  ten, besonders mit der Psychologie und der Soziologie ange-  Um die Frage nach dem Spezifikum zu beantworten, ist es  nicht ganz uninteressant, sich die Strukturen der Theologi-  wiesen. Die Notwendigkeit einer solchen Kooperation wird  kaum mehr ernsthaft bestritten.  schen Fakultäten und die Bezeichnung der Lehrstühle im  deutschen Sprachraum anzusehen. Während man bei einem  Es hat sich zwar herumgesprochen, daß die bloße Benutzung  der Sozialwissenschaften im Sinne einer eklektischen Rezepti-  Blick in die Literatur den Eindruck gewinnt, daß „Pastoral-  on von Sozialwissenschaftlichen Erkenntnissen, Methoden  theologie“ und „Praktische Theologie‘“ austauschbare Be-  zeichnungen für dieselbe Sache sind, fungiert tatsächlich an  und/oder Theorieelementen für theologische oder kirchliche  Zwecke problematisch ist. Wie interdisziplinäre Zusammenar-  den meisten Fakultäten „Praktische Theologie‘“ als Oberbe-  griff für eine Reihe von Einzeldisziplinen, von denen die Pa-  beit aber konkret gehen soll, ist noch keineswegs geklärt, vor  allem kaum praktisch erprobt. Was sich als interdisziplinäre  storaltheologie eine unter anderen (Religionspädagogik und  Arbeit verkauft, ist nicht selten ein verbrämtes „Anwen-  Katechetik, Liturgiewissenschaft, Homiletik, Caritaswissen-  dungs-Modell“‘.  schaft ...) ist.  Die Schwierigkeiten hängen nicht zuletzt mit der Einseitigkeit  Bei Rautenstrauch bezeichnete „Pastoraltheologie‘“ sowohl  den „zusammenhängenden Unterricht“ über alle Bereiche  der Beziehung zwischen Praktischer Theologie und Sozialwis-  senschaften zusammen: Das Interesse von seiten der Sozial-  kirchlicher Praxis als auch einen speziellen Bereich, nämlich  die Einführung in die „Auferbauungs- und Leitungsaufgabe“  wissenschaftler an einer Zusammenarbeit mit (Pastoral-)  Theologen hält sich in Grenzen. So bleibt meist nur die Mög-  der Gemeinde. Die bereits bei ihm angelegte Unterscheidung  lichkeit eines interdisziplinären „Dialogs“ in der Person des  zwischen „Unterweisungspflicht“ (Katechetik und Homile-  Pastoraltheologen selbst.  tik), „Ausspendungspflicht“ (Liturgik) und „Erbauungs-  pflicht“ (Gemeindeaufbau und Seelsorge) führt schließlich  In der Pastoraltheologie spielen (wechéelnde) Leitmotive, an  zur Ausgliederung von Katechetik, Homiletik und Liturgie-  denen sich die Theoriebildung orientiert, eine wichtige Rolle.  wissenschaft aus der Pastoraltheologie und zur Errichtung ei-  Es ist hier bewußt nicht die Rede von „Paradigmen“, weil der  gener Lehrstühle. Diese bereits in den Anfängen der Pastoral-  modisch gewordene „Paradigmenwechsel“ häufig genug bloß  theologie angelegte Differenzierung nahm in der weiteren  auf eine Erneuerung der Begriffe und auf ein Aufpolieren des  Entwicklung, nicht zuletzt auch durch die Orientierung prak-  Designs hinausläuft.  tisch-theologischer Fächer an unterschiedlichen Human- und  Seit ihrer Etablierung als theologische Disziplin ist im Grunde  Sozialwissenschaften weiter zu. Übrig bleibt eine „Rest-Pasto-  raltheologie“ (Heribert W. Gärtner), die sich auf so unter-  — wenn auch nicht immer so benannt —- „Säkularisierung‘“ zur  leitenden Perspektive der Pastoraltheologie für die Interpre-  schiedliche Gegenstandsbereiche wie Gemeindepastoral, In-  tation der Situation von Glaube und Kirche in der modernen  dividualseelsorge, Zielgruppenpastoral, kategoriale Seelsor-  Welt geworden. Phänomene, die mit Begriffen wie Entkirchli-  ge, Sakramentenpastoral ... bezieht.  chung, Tradierungskrise des Glaubens, nachchristliche Gesell-  schaft ... belegt werden, gehören geradezu zu den Konstituti-  onsbedingungen der Pastoraltheologie. In einer Situation, in  Leitbégriffe und Perspektiven  der die Kirche zunehmend zu einer partikulären Größe in der  Gesellschaft wird, bekommt die Pastoraltheologie als „Kri-  Andererseits taucht der durch Schleiermacher in die evangeli-  senwissenschaft‘“ die Aufgabe zugewiesen, der Kirche dazu zu  sche und Johann Sebastian Drey und Anton Graf in die katho-  verhelfen, adäquat auf die Herausforderungen der Moderne  lische Theologie eingeführte Begriff „Praktische Theologie“  Zzu antworten.  kaum als eigenes Fach auf. Ob er über seine Funktion als  Abgesehen davon, daß in den meisten Fällen seiner Verwen-  Sammelbezeichnung für verschiedene Teildisziplinen hinaus  dung der Begriff „Säkularisierung“ einigermaßen ungeklärt  auch für einen Bereich von Theologie mit eigenem Ansatz  geblieben ist, hat er wegen seiner begrenzten Erklärungskraft,  und eigenen Methoden stehen kann, ist vor allem deshalb der-  vor allem aber wegen seiner faktischen ekklesiologischen  zeit zweifelhaft, weil ein Konsens über die Grundlagen einer  Zentrierung praktisch ausgedient. Um Theologie und Kirche  solchen Disziplin nicht in Sicht ist. Vor allem in der evangeli-  aus einem larmoyanten oder defensiven Verhältnis zur mo-  schen Praktischen Theologie wird die Diskussion um die Ein-  dernen Kultur herauszuführen, ist das „Säkularisierungspara-  heit der Praktischen Theologie und die Suche nach einem  digma‘“ denkbar ungeeignet. Noch wenig Beachtung finden  neuen Gesamtkonzept für die ausdifferenzierten und speziali-  hierzulande Impulse aus der Diskussion der nordamerikani-  sierten Teile der Praktischen Theologie verstärkt geführt (vgl.  schen (Praktischen) Theologie. Der amerikanische Funda-  Ernst Nipkow, Dietrich Rössler, Friedrich Schweitzer [Hrsg.],  mentaltheologe David Tracy etwa plädiert für eine Konzepti-  Praktische Theologie und Kultur der Gegenwart. Ein interna-  on von Fundamentaltheologie, die auf einer wechselseitigen  tionaler Dialog, Gütersloh 1991).  kritischen Korrelation zwischen christlicher Botschaft und ge-  n  n  HK 4/1993 199bezieht chung, Tradıerungskrise des aubens, nachchristliche Gesell-

schaft"THEOLOGIE  schen Theologie, nach ihrem Spezifikum und nach ihrem Ver-  Zur kritischen Analyse der Situation und zur Formulierung  hältnis zu den übrigen theologischen Disziplinen noch einmal  von Handlungsorientierungen für die kirchliche Praxis ist die  Nneu  Pastoraltheologie auf den Dialog mit den Sozialwissenschaf-  ten, besonders mit der Psychologie und der Soziologie ange-  Um die Frage nach dem Spezifikum zu beantworten, ist es  nicht ganz uninteressant, sich die Strukturen der Theologi-  wiesen. Die Notwendigkeit einer solchen Kooperation wird  kaum mehr ernsthaft bestritten.  schen Fakultäten und die Bezeichnung der Lehrstühle im  deutschen Sprachraum anzusehen. Während man bei einem  Es hat sich zwar herumgesprochen, daß die bloße Benutzung  der Sozialwissenschaften im Sinne einer eklektischen Rezepti-  Blick in die Literatur den Eindruck gewinnt, daß „Pastoral-  on von Sozialwissenschaftlichen Erkenntnissen, Methoden  theologie“ und „Praktische Theologie‘“ austauschbare Be-  zeichnungen für dieselbe Sache sind, fungiert tatsächlich an  und/oder Theorieelementen für theologische oder kirchliche  Zwecke problematisch ist. Wie interdisziplinäre Zusammenar-  den meisten Fakultäten „Praktische Theologie‘“ als Oberbe-  griff für eine Reihe von Einzeldisziplinen, von denen die Pa-  beit aber konkret gehen soll, ist noch keineswegs geklärt, vor  allem kaum praktisch erprobt. Was sich als interdisziplinäre  storaltheologie eine unter anderen (Religionspädagogik und  Arbeit verkauft, ist nicht selten ein verbrämtes „Anwen-  Katechetik, Liturgiewissenschaft, Homiletik, Caritaswissen-  dungs-Modell“‘.  schaft ...) ist.  Die Schwierigkeiten hängen nicht zuletzt mit der Einseitigkeit  Bei Rautenstrauch bezeichnete „Pastoraltheologie‘“ sowohl  den „zusammenhängenden Unterricht“ über alle Bereiche  der Beziehung zwischen Praktischer Theologie und Sozialwis-  senschaften zusammen: Das Interesse von seiten der Sozial-  kirchlicher Praxis als auch einen speziellen Bereich, nämlich  die Einführung in die „Auferbauungs- und Leitungsaufgabe“  wissenschaftler an einer Zusammenarbeit mit (Pastoral-)  Theologen hält sich in Grenzen. So bleibt meist nur die Mög-  der Gemeinde. Die bereits bei ihm angelegte Unterscheidung  lichkeit eines interdisziplinären „Dialogs“ in der Person des  zwischen „Unterweisungspflicht“ (Katechetik und Homile-  Pastoraltheologen selbst.  tik), „Ausspendungspflicht“ (Liturgik) und „Erbauungs-  pflicht“ (Gemeindeaufbau und Seelsorge) führt schließlich  In der Pastoraltheologie spielen (wechéelnde) Leitmotive, an  zur Ausgliederung von Katechetik, Homiletik und Liturgie-  denen sich die Theoriebildung orientiert, eine wichtige Rolle.  wissenschaft aus der Pastoraltheologie und zur Errichtung ei-  Es ist hier bewußt nicht die Rede von „Paradigmen“, weil der  gener Lehrstühle. Diese bereits in den Anfängen der Pastoral-  modisch gewordene „Paradigmenwechsel“ häufig genug bloß  theologie angelegte Differenzierung nahm in der weiteren  auf eine Erneuerung der Begriffe und auf ein Aufpolieren des  Entwicklung, nicht zuletzt auch durch die Orientierung prak-  Designs hinausläuft.  tisch-theologischer Fächer an unterschiedlichen Human- und  Seit ihrer Etablierung als theologische Disziplin ist im Grunde  Sozialwissenschaften weiter zu. Übrig bleibt eine „Rest-Pasto-  raltheologie“ (Heribert W. Gärtner), die sich auf so unter-  — wenn auch nicht immer so benannt —- „Säkularisierung‘“ zur  leitenden Perspektive der Pastoraltheologie für die Interpre-  schiedliche Gegenstandsbereiche wie Gemeindepastoral, In-  tation der Situation von Glaube und Kirche in der modernen  dividualseelsorge, Zielgruppenpastoral, kategoriale Seelsor-  Welt geworden. Phänomene, die mit Begriffen wie Entkirchli-  ge, Sakramentenpastoral ... bezieht.  chung, Tradierungskrise des Glaubens, nachchristliche Gesell-  schaft ... belegt werden, gehören geradezu zu den Konstituti-  onsbedingungen der Pastoraltheologie. In einer Situation, in  Leitbégriffe und Perspektiven  der die Kirche zunehmend zu einer partikulären Größe in der  Gesellschaft wird, bekommt die Pastoraltheologie als „Kri-  Andererseits taucht der durch Schleiermacher in die evangeli-  senwissenschaft‘“ die Aufgabe zugewiesen, der Kirche dazu zu  sche und Johann Sebastian Drey und Anton Graf in die katho-  verhelfen, adäquat auf die Herausforderungen der Moderne  lische Theologie eingeführte Begriff „Praktische Theologie“  Zzu antworten.  kaum als eigenes Fach auf. Ob er über seine Funktion als  Abgesehen davon, daß in den meisten Fällen seiner Verwen-  Sammelbezeichnung für verschiedene Teildisziplinen hinaus  dung der Begriff „Säkularisierung“ einigermaßen ungeklärt  auch für einen Bereich von Theologie mit eigenem Ansatz  geblieben ist, hat er wegen seiner begrenzten Erklärungskraft,  und eigenen Methoden stehen kann, ist vor allem deshalb der-  vor allem aber wegen seiner faktischen ekklesiologischen  zeit zweifelhaft, weil ein Konsens über die Grundlagen einer  Zentrierung praktisch ausgedient. Um Theologie und Kirche  solchen Disziplin nicht in Sicht ist. Vor allem in der evangeli-  aus einem larmoyanten oder defensiven Verhältnis zur mo-  schen Praktischen Theologie wird die Diskussion um die Ein-  dernen Kultur herauszuführen, ist das „Säkularisierungspara-  heit der Praktischen Theologie und die Suche nach einem  digma‘“ denkbar ungeeignet. Noch wenig Beachtung finden  neuen Gesamtkonzept für die ausdifferenzierten und speziali-  hierzulande Impulse aus der Diskussion der nordamerikani-  sierten Teile der Praktischen Theologie verstärkt geführt (vgl.  schen (Praktischen) Theologie. Der amerikanische Funda-  Ernst Nipkow, Dietrich Rössler, Friedrich Schweitzer [Hrsg.],  mentaltheologe David Tracy etwa plädiert für eine Konzepti-  Praktische Theologie und Kultur der Gegenwart. Ein interna-  on von Fundamentaltheologie, die auf einer wechselseitigen  tionaler Dialog, Gütersloh 1991).  kritischen Korrelation zwischen christlicher Botschaft und ge-  n  n  HK 4/1993 199belegt werden, ehören geradezu den Konstituti1-
onsbedingungen der Pastoraltheologıie. In einer Sıtuation, InLeitbe griffe un: Perspektiven der dıe Kırche zunehmend einer partıkulärenT in der
Gesellschaft wırd, ekommt dıe Pastoraltheologıe als Ar

Andererseıits taucht der Urc Schleiermacher In dıe evangelI- senwIıIissenschaft“‘ dıe Aufgabe zugewlesen, der Kırche dazu
sche und Johann Sehastıan Drey und Anton Graf ın dıe O- verhelfen, adäquat auf d1e Herausforderungen der Moderne
lısche Theologıe eingeführte Begriff „Praktische Theologie“ antwortien
kaum als eigenes Fach auf. Ob über se1ıne Funktion als Abgesehen davon, daß In den meı1lsten Fällen selıner erwen-
5Sammelbezeichnung für verschlıedene Teıildıszıplinen hınaus dung der Begrıff „Säkularısıerung“ ein1ıgermaßen ungeklärt
auch für eınen Bereıch VO  — Theologıe mıt eigenem nNnsatz geblıeben Ist, hat CT seiner begrenzten Erklärungskraft,
und eigenen etihoden stehen kann, Ist VOT em eshalb der- VOT allem aber selıner faktıschen ekklesiologischen
zeıt zweılelhaft, we1ıl eın Konsens über dıe Grundlagen einer Zentrierung praktısch ausgedient. Um Theologıe und Kırche
Olchen Diszıplın nıcht In IC ist Vor em In der evangeli- AdUus einem larmoyanten oder defensıven Verhältnıs Z

schen Pra  1SsScChen Theologıe wırd dıe Dıskussion die FEın- dernen Kultur herauszuführen, Ist das „SJäkularısıerungspara-
heıt der Pra  I1schen Theologıe und dıe UG nach einem 1gm  c enkbar ungee1gnet. och wen1g Beachtung finden

Gesamtkonzept für dıe ausdıfferenzierten und spezlalı- hıerzulande Impulse AUS der Dıskussion der nordamerıkanı-
sıerten e1ı1le der Pra  isSchen Theologıe verstärkt geführt (vgl schen (Praktischen) Theologıe. Der amerıkanısche unda-
Ernst Nipkow, Dietrich Rössler, Friedrich Schweitzer rsg.| mentaltheologe AVL: Iracy etiwa plädiıer für eine Konzepti-
Praktische Theologıe und Kultur der Gegenwart. EKın interna- VO Fundamentaltheologıe, dıe auf eıner wechselseitigen
tıonaler Dıalog, Gütersloh kritischen Korrelation zwıschen chrıistlicher Botschaft und DC-
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genwärtiger Kultur ıIn eıner pluralıstischen Gesellschaft be- DbZWw. Gemeindewerdung in der Kırche den Bedingungen
ruht und als ‚öffentliıche Theologıie“ sıch der Auseıiımnanderset- heutiger Gesellschaft krıitisch Öördern und begleiten“; S1e
ZUN® mıiıt Phılosophıe und Humanwissenschaften stellt (Plura- muß sıch deshalb selber als „„kommunıkatıve HandlungswIıs-
lıty an Ambiguity. Hermeneutics, elıg10n, Hope, San TAan- senschaft‘“‘ ın der Auseinandersetzung mıt den Humanwiıissen-

schaften konstituleren. i1ne solche Praktıische Theologıe äßtCISCO Für dıe Praktıische Theologıe hat diese Impulse
anderem Don Browning iruchtbar emacht (Auf dem sıch 1U 1m Zusammenhang mıt einer Theologıe entfalten, dıe

Wege eiıner Fundamentalen und Strategischen Pra  I1schen sıch als iıhres Ursprungs In der gelebten Commun10 C1-

Theologıe, In Praktische Theologıe und Kultur der egen- innert und dıe „gewohnte Überordnung der theologıschen
wart, —l egriffe über das gelebte CANArıstlıche en"THEOLOGIE  genwärtiger Kultur in einer pluralistischen Gesellschaft be-  bzw. Gemeindewerdung in der Kirche unter den Bedingungen  ruht und als „öffentliche Theologie‘“ sich der Auseinanderset-  heutiger Gesellschaft kritisch zu fördern und begleiten“; sie  zung mit Philosophie und Humanwissenschaften stellt (Plura-  muß sich deshalb selber als „kommunikative Handlungswis-  lity and Ambiguity. Hermeneutics, Religion, Hope, San Fran-  senschaft‘“ in der Auseinandersetzung mit den Humanwissen-  schaften konstituieren. Eine solche Praktische Theologie läßt  cisco 1987). Für die Praktische Theologie hat diese Impulse  unter anderem Don S. Browning fruchtbar gemacht (Auf dem  sich nur im Zusammenhang mit einer Theologie entfalten, die  Wege zu einer Fundamentalen und Strategischen Praktischen  sich als ganze ihres Ursprungs in der gelebten Communio er-  Theologie, In: Praktische Theologie und Kultur der Gegen-  innert und die „gewohnte Überordnung der theologischen  wart, S. 21—42).  Begriffe über das gelebte christliche Leben ... über die geleb-  Der vom Konzil wiederentdeckte und in der systematischen  te Communio“ (ebd., S. 244) überwindet.  Theologie ins Zentrum der Diskussion gerückte Communio-  Begriff dient auch in der Pastoraltheologie als Leitmotiv (vgl.  Rückbindung an die Lebenswelt  die Antrittsvorlesung des Bonner Pastoraltheologen Walter  Fürst, Communio als Prinzip pastoraler Theologie und pasto-  raler Praxis, In: Lebendige Seelsorge 37 [1986] S. 238-248).  Auf die grundlegenden Impulse von „Evangelii nuntiandi“  Die Problematik dieses Begriffs liegt darin, daß er von seiner  (Paul VI. 1975) wurde nicht nur die Pastoraltheologie erst  Anlage her dazu tendiert, in der Praxis auftretende Wider-  spät aufmerksam. Dem Begriff „Evangelisierung“, der inzwi-  sprüche zuzudecken, Konflikte zu verschleiern, den Status  schen in der Gefahr steht, durch seine inflationäre Verwen-  quo der kirchlichen Sozialgestalt theologisch zu legitimieren  dung und höchst unterschiedliche semantische Füllung zum  und zu stabilisieren.  Leerbegriff zu werden, versuchen Pastoraltheologen wieder  Gegen alle Einseitigkeiten will Fürst das kritische Potential  Kontur zu verleihen und ihn von einer reaktionären, funda-  mentalistischen Destruktion zu bewahren.  des Communio-Motivs für die pastoraltheologische Reflexion  fruchtbar machen. Nach Fürst hat die Pastoraltheologie die  Wesentliche Elemente dieses vor allem von der lateinameri-  Aufgabe, „im christlichen Interesse die Communiobildung  kanischen Befreiungstheologie inspirierten Evangelisierungs-  Wie ist Freiheit zu denken, wenn ihr der  d  Lebens-Ernst ein Spiel sein soll und das  ®  ——  Lebens-Spiel ernst? Entweder verbohren  wir uns in einen falschen Ernst oder  bringen es nicht fertig, uns ernstlich auf  ein Spiel einzulassen. In beidem mangelt  es an Freiheit, loszulassen.  %D  ®  KNECHT®  KNA-BILD  Pletr  %  ®  Dr  JA  StÖö ße  I’Nst  VT  Phil, On  877  e r  ä  ®  Q$  -I°  iäj;ii;z{ä  /'\  5  ;é’  z  q;ä  E  ©  ä  S  df-‚?  K"@Cht  SO  !i\°ä  ED  200 HK a/1993über dıe geleDb-
Der VO Konzıl wıederentdeckte und In der systematischen Communıi0“ (ebd., 244) überwindet.

Theologıe 1NSs Zentrum der Dıskussion gerückte Commun10-
Begrıff dient auch In der Pastoraltheologıe als Leıtmaotıiv (vgl Rückbindung dıe Lebenswelt
dıe Antrıttsvorlesung des Bonner Pastoraltheologen alter
Fürst, Commun10 als Prinzıp pastoraler Theologıe und O-
raler Praxıs, In Lebendige Seelsorge &'] 1986| 238-248). Auf dıe grundlegenden Impulse VO „Evangelıl nuntjiandı“
DiIe Problematık dieses egrIiffs 1eg darın, daß CI VOINN selner Paul VI. wurde nıcht 11UT dıe Pastoraltheologıie erst

Anlage her dazu tendiert, In der Praxıs auftretende 1der- spät aufmerksam. Dem Begrıtff „Evangelısıerung“, der INZWI1-
prüche zuzudecken, on verschleıern, den Status schen In der (efahr steht, Wn seıne inflatıonäre erwen-
YJUO der kırchlıchen Sozlalgestalt theologısc. legıtımıeren dung und höchst unterschıiedliche semantiıische Füllung ZU

und stabılısıeren. Leerbegriff werden, versuchen Pastoraltheologen wıeder
egen alle Eıinseıitigkeiten wıll Fürst das krıtische Potentıial Kontur verleihen und iıhn VON eiıner reaktionären., unda-

mentalıstischen Destruktion bewahren.des Communı0c-Motiıvs für dıe pastoraltheologische Reflexion
fruchtbar machen. ach Fürst hat dıe Pastoraltheologıe dıe Wesentliche FElemente dieses VOT em VO der lateinamerI ı-
Aufgabe, „1m chrıistlichen Interesse dıe Communiobildung kanıschen Befreiungstheologie inspırıerten Evangelisiıerungs-

Wie ist Freiheit denken, WEeEeNnNn ihr der
ebens-Ernst eın Spiel eın soll] und das
Lebens-dSpiel ernst? Entweder verbohren
WIT uUunNs In einen alschen Ernst oder
bringen CS N1ıC ertug, unNns ernstlich auft
eın ple. einzulassen. In beidem mangelt

Freiheit, loszulassen. NT®KINECHESIEä
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verständniısses SINd: dıe aufmerksame Wahrnehmung der kul- das, Wäds S1e iImmer schon tun WIE unsystematisch s auch
turellen und gesellschaftlıchen Sıtuation; dıe Eıinheıiıt VO Or- se1ın INAaS ämlıch en und Glauben In Beziıehung ZzuUe1IN-
thodoxı1e und (politischer) Orthopraxıe; dıe zentrale edeu- ander bringen und hre Lebens- und Glaubenspraxıs kır
(ung der „Option“ (für dıe Armen) 1mM Siıinne eInes Erkennt- tisch reflektieren, nıcht länger dıe Bezeiıchnung „ 1heolo-
nısınteresses und eıner Handlungsorientierung und die damıt CC  g1e vorenthalten werden. Die spezılısche Aufgabe der WLS-
verbundene ewußte Parteılıc  eıt VO Theorıie und Praxıs. senschaftlichen (Praktischen) Theologıe 1 sıch dann
DIe Kırche gewınnt ıhre Identität adurch.,. daß S1e. „Kırche für mıt folgenden Stichworten umschreıben: „Sprachhilfe”, FÖT-
andere‘“‘ ist; S1e entsteht dort. dıe Betroffenen selbst derung der „Sprachfähigkeıit“ In Glaubensfragen, krıtiısch-1ın-
Subjekten des Evangelısıerungs- und Befreiungsprozesses WIE novatıve Begleıtung der faktıschen Erscheinungsformen der
des Theologietreibens werden. Glaubenspraxıs.
Irotz dieser Bemühungen eiıne Profilierung des vangelı-
sıerungsbegrıffs bleıbt doch dıe rage, ob dieser Begrıff aANSC-

Vor em Jose  u  je)  er hat „Leben“ als theologısc reflektier-
ten Grundbegri für dıe Pastoraltheologıe (wıeder entdeckt.siıchts der angedeuteten Belastungen als Le1iıtmotiv oder „Pa-

radıgma “ für praktısch-theologische Theoriebildung reiten
Er Sschl1e das nlıegen des 1971 verstorbenen Freıburger
Pastoraltheologen Linus BOpp d Seelsorge MUusSse „‚Stets AdUS$s-Ist (Norberi Meftte Vom Säkularısıerungs- Z Evangelısıe- gehen VO SaAaNZCI, VO ungeteıilten eben  “ Dahınter stehtrungsparadıgma, In Dıakonıia Z 420—-429). unter anderem das nlıegen, den Reflexionshorizont der Pa-

DIe Versuche, dıe Praktische Theologıe „Subjekt“ OTI1- storaltheologıe nıcht vorschnell einzuengen. Die Theologıe,
entieren, scheinen YUCI A (post-)modern gewordenen ede dıie dem zugrunde 1egt, versteht sıch als „eime ‚dıalogıische‘
VO „Ende des Subjekts“ lıegen. Der Wıderstand Theologıe, dıe sıch ınläßt auf dıe gesamte Lebenswirklıc
dıe zynısche Verabschiedung des ubjekts, konkret dıe Sub- der Menschen, dıe nıcht VO vornhereın we1ß, W as für Men-
jektwerdung jedes Menschen (1n der Begegnung mıt dem schen gut Ist, sondern 1mM Dıalog nach dem ragt, W das lebens-
deren und In der Verantwortung für den anderen!) ist für den OTrTdern:! ist  D S1€e ist ıne „ratıonale Theologıe”, dıe bereıt Ist,
1991 verstorbenen evangelıschen Pra  I1schen Theologen Hen- hre Grundlagen und Krıterien begründen und Öffentlich
nng Luther nıcht 11UT e1iIn phılosophısches nlıegen, sondern verantworten, und S1e ist „eiıne beifrej1ende, erlösende ITheo-
eine Aufgabe der elıgıon und besonders des seelsorglıchen ogle, weıl S1e Anwalt der Leiıdenden und chwachen ist  e (Jo
und diıakonıschen andelns der Kırche (Religion und Alltag. sef üller, Pastoraltheologie. Eın andDuc für tudıum und
Bausteine eiıner Pra  1ScChen Theologıe des ubjekts, Stutt- Seelsorge, Graz-Wıen-Köln 1993, erscheıint demnächst).
gart ntgegen eıner einem dogmatıschen Wesensbe- ren Horıizont für dıe krıtische Deutung der faktıschen Le-
or11T VO Kırche orlıentierten (Praktischen) Theologıe ordert benswirklichkeit und dıe normatıve Orientierung für lebens-
Luther, dıe betroffenen ubjekte iın den Definıtionsprozeß förderndes (pastorales und seelsorgliches) Handeln gewınnt
darüber, W ds Kırche ist und se1ın soll, einzubezıehen. Das (Pastoral-) Iheologie AUS der CC des ‚ACebens In Fülle“,
Wegweisende diesem nsatz 1eg darın, daß nıcht ınfach W1e C VO (jott ewollt und verheıißen ist araus leıtet sıch
eiıne abstrakte Subjekt-Idee rehabılıitiert werden soll, daß e1In Konzept VO Seelsorge und Pastoral ab, das VO der
nıcht dıe US10N eiıner heılen Welt suggeriert ırd egen das Wahrnehmung der gelebten Lebenswirklıchkeit ausgeht, das
ın der Theologıie eieDtfe Ganzheıtspathos bringt Luther das das ungelebte en und dıe Sehnsucht der Menschen nach
„Fragment“, das Bruchstückhafte und Beschädıigte der Sub- authentischem en aufgreıft, das VOoO  — Seelsorgerinnen und
jektivität, den Überschuß Sehnsucht und oflfnung 1INS Seelsorgern VOT em verlangt, daß S1Ee SIn Reichweıiıte ZU

p1e wıirklıchen en stehen‘‘.
Damiıt rückt 1INs krıtische ewußtseıin nıcht 11UT der Praktiı-
schen Theologen dıe rage nach den Subjekten und damıt
verknüp dıe nach den Orten der Theologıe. DIie Praktıische Dıskussion ber (Jemeılnde un: Seelsorge
I'heologie kann sıch nıcht mehr In den abgegrenzten Bereıch
der Kırchlichkei zurückz1ehen. SIıe hat als eigenständıge Aufzf- Wer dıe akademıiısch etablıerte Pastoraltheologıe 1m deut-gabe 1Ne hermeneutische: „dıe Auslegung der vielfältigen schen Sprachraum betrachtet, dem auf, daß sıch In dıe-Lebenswelten und Lebensgeschichten VO Menschen“ (ebd., SC Fach kaum en fester Themenkatalog ausmachen 1äßt Es16) Dazu muß sıch dıe Praktische Theologıe dıe (IJrte De- scheıint eher se1n, da jeder Pastoraltheologe eıinen e1ge-eben, denen Menschen iıhr en und ihren (Glauben le-
ben Sıie muß, WE S1e für dıe Gestaltung der Lebenswelt WIEe- NCN (Forschungs-)Schwerpunkt verfolgt. uch damıt äng

ohln’ daß kaum kontroverse Dıskussionender Relevanz gewınnen will, hre Abschottung In Experten-
kulturen. iıhre „Lebensweltvergessenheıt“ überwınden. Pastoraltheologen ıIn der Offentlichkeit wahrzunehmen SINd.

1ne Auswahl VO IThemen muß insofern immer mehr oder
Diese Rückbindung der Theologıie dıe Lebenswelt und dıe wenıger elhebiıg erscheıinen. Diıe olgende Orıentiert sıch
Alltagspraxis VOTaUS, daß dıe Gleichsetzung VO 1 heolo- wohnl Standardprogramm pastoraltheologischer Te und
o1€ mıt akademıiısch betriebener wıissenschaftlıcher Theologıie Forschung als auch aktuellen Diskussionsstand. (Eıinen
aufgegeben WITd. Den fachtheologıischen ABaten kann für 1INDIIC In dıe 1e pastoraltheologischer Ihemen bletet
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dıe Dokumentatıon der Lehr- und Forschungspraxıs der ka- Mıiıt seinem umfangreıichen Entwurtf eiıner Pastoralpsychologıe
tholıschen Pastoraltheologıie 1m deutschsprachıgen Raum ıIn hat Jüngst Isıdor Baumgartner einen systematısıerenden Be1-
eft 1/2 der Pastoraltheologischen Informat]iıonen 1989| trag ZUT Weıterentwıcklung der Pastoralpsychologıe 1m O-
32 ıschen Raum geleıistet (Pastoralpsychologie. Eınführung In

In der Ausemandersetzung der 60er und /0Uer He das dıe Praxıs heılender Seelsorge, Düsseldorf aumgart-
„Prinzıp (jemeınnde“ (Ferdinand Klostermann, Prinzıp (Je- MGr versteht seine Überlegungen In erster Linıe als eiıne „Pa-
meınde, Wıen geriet dıe „Volkskırche  CC und hre storalpsychologıe für Gemeiıindeseelsorger“ und hre vielfältı-
fMächendeckende Präsenz ın terrıtor1al strukturijerten Pfarre1i- SCH pastoralen Begegnungssıtuationen. An dıesem beeın-

ın dıe Dıskussion. Fragestellungen AUSs d1eser Debatte sınd druckenden Werk ırd zugle1ic auch dıe noch weıtgehend
WEeNnN auch In abgeschwächter orm In Beschlüsse der ungelöste Problematık des Verhältnisses VO  e Seelsorge

Würzburger Synode eingegangen (-Theorı1e) und Psychologie DbZw Psychotherapıe sıchtbar.
Der Begrıff „ Gemeinde- 1m Unterschıe Z „Pfarreı1“ Dazu ehören Fragen nach der Auswahl gee1gneter psycho-
ırd In der olge einem rogrammwort für unterschıiıed- therapeutischer Ansätze AUS dem inzwıschen unübersıicht-
ıchste emühungen Z Reform VO Kırche und Pfarrei. DiIe lıchen Angebot therapeutischer Konzeptionen; nach der Z
Ernüchterung jedoch bald e1InN, da dıe Erneuerung der Bestimmung des /7ueinanders VO Psychotherapıe und
Kırche In der Breıte ausgeblieben ist. Erneut angestoßen WUl- deelsorge; nach dem Proprium chrıistlıcher Seelsorge-
de dıe Dıiskussion RC dıe ese VO Hermann Steinkamp: über Beratung und erapıe; nach den Chancen und Proble-
„Das Pfarreıiprinzıp verhıiındert (Basıs-)Gemeindebildung, ob- IHNECIN der Professionalisierung der Seelsorgepraxı1s und ıhrer
wohl SiIe intendiert und propaglert“, selbst „WECNnN dıe Be- polıtıschen Abstinenz.
rTeuten sıch aändern‘‘. (Das Parochialprinzıp als Hındernis für
emeındebı  ung, In Dıakonıia 19 1988| 63)
Natürlıich ist diese provozlerende ese nıcht ohne 1der- Pastoraltheologen mıschen sıch e1in
spruch geblieben (zusammenfassend vgl Norbert Mette, Pfar-
reı CISUS (emeılnde? Fur Wıederaufnahme eiıner unterbro- n{ier pastoralen „Praktıkern“ ist In den etzten Jahren VCI-chenen Dıskussıion, In Dıakon1ia () 150-161), leıder stärkt die Praxıs der Sakramenten- und Kasualpastoral . ınsist jedoch auch diıese Dıskussion weıtgehend 1M an verlau- Blıckfeld erückt. In diıesem Bereıch scheınt sıch e1in CNOTINCIfen Nach W1e VOI ıne tragfähige Gemeindetheologie als
Grundlage einer pastoraltheologischen Theoriebildung für e1- Leiıdensdruck angestaut aben, der sıch nach außen darın

aäußert, daß zunehmend vereiınfachende und VOT em N1gOT1-ziel- und sıtuatiıonsgerechte Gemeıindepraxıs. Besondere
Brısanz erhält dieses Desıiderat angesichts der Kon]junktur, stische IThesen NaC. dem Motto \dıe Perlen nıcht VOT dıe

Säue werfen‘‘) Anklang findendıe der Termminus „Gemeıindeentwicklung“ gegenwärtig be1l In diesem Problemfeld wırd das Theorie-Praxıis-Dılemma derpastoralstrategiıschen Überlegungen deutscher Dıözesen hat Pastoraltheologıie besonders enNLie Pastoraltheologen
/7u Begınn der 500er re zunächst In der evangelıschen bemühen sıch eine dıfferenzierte Beurteilung der Sıtuatli-
Pra  ı1ıschen Theologıe eiıne Neuorıientierung der Seelsorge- (vgl Paul ulehner, Pastoraltheologıie Übergän-
theorie und -DFAXIS CIn hın einem ganzheıtlıchen deelsorge- DC, Düsseldorf eine Integration der Sakramenten-
verständnıs 1m Sinne eıner umfassenden Lebens- und Jau- pastora. 1n e1n umfassendes, lebensgeschichtlich orlentiertes
benshiılfe ren deutliıchsten Nıederschlag Iindet diese Neu- Pastoralkonzept Stefan NODILOC. Herbert Haslinger
orlentierung In der Eınbeziehung psychologischer und ISg Mystagogische Seelsorge. ıne lebensgeschichtlich
psychotherapeutischer Erkenntnisse un eihoden In dıe Seel- orıentierte Pastoral, Maınz Versuche, Orılentierungen
sorgetheorıe und -praxI1s und In dıe Ausbıildung VO eelsor- für eiıne entsprechende Praxıs entwerfien, mMUsSsen TeNC.
ger/-ınne/n. Im katholischen Bereıch seifzte diıese ewegung olange fruchtlos Jleıben, W1e dıe alltäglıche Praxıs VOT em
erst nach dem Konzıil und dann zunächst auch 11UT zögerlıch der Pfarrer unverhältnısmäßig stark VO  - ragen der akra-
CIMn mentenspendung bestimmt ist.

ach einer ase grundsätzlıcher Reflexionen und 7U Teıl Das ema Dıakonie ist sowohl INn der (Praktischen) Theolo-
heftig geführter Auseiımandersetzungen In den sıebziger und g1€ als auch In der Gemeıindepraxı1s ange vernachlässıgt WOI-

Anfang der achtzıger re ist dıe Rezeption VO Erkenntnis- den DiIe strukturelle Aufspaltung zwıschen einer auf ottes-
SCI1 AUS Psychologıe und Psychotherapıe In Seelsorgetheorıe dienst und Verkündigung konzentrierten Pastoral und eıner
und -praxıs geradezu ZUT Selbstverständlichkeıt geworden. verbandlıch organısierten Carıtas verbunden mıt der ele-
uch CIn N al katholısch-theologischen Fakultäten 1m gatıon des dıiakonıschen uftrags VO Kırche und (Gemeıuinde
deutschsprachigen Raum leıder noch kaum eigene Lehrstühle Spezlalısten, carıtatıve Eınrıchtungen und kırchliche
o1bt, ırd dıe Pastoralpsychologıe einem unverzıchtbaren Hılfsorganısationen wırd VO Pastoraltheologen In Jüngerer
Teilgebiet der Pra  iıschen Theologıe. ugleıc. beansprucht eıt verstärkt eıner umfassenden Krıitik unterzogen (vgl das
dıe Pastoralpsychologıie, 1ıne (Grunddiımension der Praktı- I hemenheft Dıakonıie eiıne VEISCSSCHC Dımension der Pa-
schen Theologıe insgesamt reflektieren. storaltheologıe. Pastoraltheologische Informatiıonen 10 1990
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klammert werden. DiIiese Erkenntnis ist wesentlıch MNO dıe1-255; für dıe evangelısche Dıskussion vgl Karl-Fritz
Daiber, Dıiakonie und kırchliche Identıtät, Hannover verstärkte gesellschaftsanalytısche Kompetenz der Pastoral-
Der „Dıienst Nächsten“ ist nach Ottmar UC: der „Ernst- theologıe DZW -Sozl10logıe gewachsen. Eın vielversprechender
fall VO Kırche und Pastoral“ Heılen und beire1ıen, Düssel- Ansatz In dıese iıchtung ist das Konzept der „S50z1alpasto-
dorf G dıe Vernachlässıigung iıhres d1iakonıschen raı \LTS CS ermann Steinkamp für dıe hıesigen Verhältnıisse
uftrags sefifzen Kırche und Gemeıinde hre Identıität aufs entwiıckelt (Sozlalpastoral, reiburg
DELK e1l S1e ihr „Kırcheseıin für andere“ einschränken. Für Pastoraltheologen suchen ıne Verbindung 7U kırchlichen

eschehen und melden sıch Öffentlıch Wort Die verschle-dıe (Praktische) Theologıe bedeutet der notwendıge Per-
spektivenwechsel eine „doppelte Entgrenzung‘“: Betroffene denen Stellungnahmen VO  b ITheologen In den etzten Jahren
rücken 1INSs Zentrum der wissenschaftlıchen Theologıe und „Kölner Erklärung‘; 1990 5  übıinger Erklärung‘; 1991
Praktische Theologıe sucht den Austausch mıt humanwıssen- „Luzerner Erklärung‘; 1991 „Memorandum für ıne
schaftlıchen Konzepten. kunftsfähige Kirche“‘) sınd wesentlıich VO Pastoraltheologen
Ro  erJTass insıstiert darauf, daß Carıtas DZW Dıakonie nıcht inıtnert DZW mıtgetragen worden. Man kann diıese tellung-
(länger In Konkurrenz Seelsorge und Pastoral stehen dür- nahmen 1m einzelnen unterschiedlich bewerten eINes sınd

S1e aber siıcher: e1In Versuch, (Pastoral-) Theologie nıcht 11UT 1mfen Be1l aller notwendıgen Dıfferenzierung macht Gemeı1nn-
samkeıten In den ufgaben, ın den ethoden, In Berufserfah- geschützten und abgeschlossenen Raum der Theologıischen
IUNSCH und Berufsbild beıder Bereıiche SOWIE VOI em eiınen Fakultäten betreiben, sondern I hemen WIEe dıe Partızıpati-
„gemeınsamen theologıischen Horızont für Carıtas und Pasto- er Chrıisten Sendung und Auftrag der Kırche, dıe
ral AU:  N (Lebensnerv Carıtas. Helfer brauchen UG Verbesserung des innerkırchlichen Dıalogs, das Verhältnıs

der Kırche Offentlichkeit und Demokratie ıIn dıe Öffent-Freiburg-Basel-Wıen 1992, S. 34) Wenn Kırche ihren dıa-
konıschen Auftrag auf der Grundlage einer „Optıon für dıe IC Debatte einzubringen und eiIn sıch andelndes

Kırchenverständnis theologısc unterstutzenArmen“ ernstnımmt, können dıe polıtıschen Implikationen
dıakonıschen und pastoralen andelns nıcht länger G= Thomas en

Urknall, E volution, Naturgesetze
Naturwıissenschaften und Phılosophıe 1mM espräc

Unsere Welt LST weıthin VOo  - den eihnhoden und Ergebnissen der modernen Naturwissen-
schaften un ihrer technischen Umsetzung gepragt. Dennoch 1St U.  S den Austausch ZWIL-
schen Naturwissenschaftlern einersellts, Theologen und Philosophen andererseits nıcht schr
2ul este ZUE beiderseitigen ACcCHLTeEL Ein Seminar der Katholischen ademLe In Bay-
ern versuchte Jjetzt Brückenschläge zwischen naturwissenschaftlichem und philosophischem
Zugang ZUTFr Wırklichkeit.

Die Katholische ademı1e In Bayern führte VO 24 Februar des Buches der Weısheıiıt „Du aber hast alles nach
DIS ZU März 1993 mıt der Hochschule für Phı- Maß, Zahl und Gewicht geordnet‘‘). Nur 1mM Geilst erfaßbare

een dienten der Erkenntnis als Prämıissen. Andere, WIEe VOTlosophie, München, Phılosophıische S] das UU  —

schon se1ıt über Z7WEe1 Jahrzehnten gemeınsam ausgerichtete em Arıstoteles. legten einen ontologischen chnıtt zwıschen
„Philosophische Semmnar“ MG Mıt der VO sechs Re- nıcht-sinnliche und sinnlıche Welt und tuften letztere als
ferenten suchten dıe eiılnehmer 1ne Antwort auf dıe rage vollkommen eın Ihr wandte sıch und unternahm C5S, S1e
„Naturwissenschaftliche We  eutung. Hat dıe Phılosophıe auf das Gleichbleibende hın durchdringen, iıhre Ursa-
ausgedient CC chen ergründen können.
Fritz Krafft (Professor für Geschichte der Naturwıissen- Arıstoteles verpflichtete auch dıe Naturerforschung auf dıe
schaften, Unıiversıtät arburg skı771erte dıe andlung des korrekte Anwendung der 0g1 und dıe Überprüfbarkeit der
geOozentrıschen ZU hehozentrischen und weıter ZU galaxo- Ergebnisse Urc dıe Forschergemeıinschaft, der dıe e-
zentrischen Innerhalb diıeser Wıssenschaftsge- matık SCH ıhres axıomatısch-deduktiven Aufbaus mıt iıhren
schichte wechselten sıch verschıiedene Eınstellungen ab DiIe präzısen Definiıtionen der egrılfe und Relatıonen als Werk-
einen sahen den Kosmos als vollkommen wohlgeordnet mıt ZCU®B unverzichtbar WaT DiIe Prämissen mußten hıer posterI1-
eiıner ablesbaren mathematıschen Struktur d. Sanz 1mM Sınne 0)8| UK Induktion werden. Diese orgaben der
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